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Theologische Begründung VO  > Personalprälaturen

Rodriguez, Pedro, Iglesias particulares Prela- sonalprälaturen betreifen, dauUs; 1mM Moto pPIO-
uras personales, Verlag Ediciones Uniwversidad pr10 Ecclesiae Sanctae und In der Ap ons
de Navarra, S Pamplona 1985, D Seıten Regımiıni Ecclesiae Unmwversae. el Schreiben
(Ital. Ausgabe: Chiese particoları Prelature PCI- beinhalten bereits ıne Vertiefung DZW. Konkreti-
sonalı, Verlag Ares, Maıiıland sıerung der Institution; verweısen s1e

gerade eınes der alternativen Zweckbestimmun-
Teıilkirchen un: Personalprälaturen lautet SCH der Personalprälaturen, W1e S1e och 1mM Kon-

das neueste Werk VO:  - Pedro Rodriguez. Der Pro- zilsdekret vorgesehen sind, nämlich die Verte!l-
fessor für dogmatische Theologie der Universi1- Jung des Klerus, auf andere Instıtutionen. DıIie
tat VO  am} avarra (Spanien) ist nicht zuletzt Uurc Prälaturen hingegen wirken bei der Verteilung
selıne Veröffentlichungen ın deutscher Sprache des Klerus L1UT ndirekt mıt, nicht vorrangıg, SOIMN-
der hiesigen Fachwelt (Theologen un!: Kanon1- ern her implizit. Darüber hiınaus wird 1mM Motu
sten) schon ange keın Unbekannter. propr10 Ecclesiae Sanctae die Konzilstheologie

In der etzten eıt hat I11an In der kanonisti- ber das Apostolat der Laıen vollständig inte-
griert, dafß ın den Personalprälaturen die CUeschen W1e ın der theologischen wissenschaftlichen

Erörterung besondere Aufmerksamkeit, nicht organiısche Konzeption der Aufgabe der Kirche
letzt UrC| Vor- un Miıtarbeit deutscher Fachleu- voll ZU Iragen kommt In ihnen werden die

Prälaturen als Instıtutionen VO  n} Gläubigen un!te, auf die Analysierung der Rechtsfigur der Per-
sonalprälaturen gelegt; 1eS$ natürlich uch Priıestern charakterisiert, Adıe hierarchisch geglie-

ihrer rechtlichen Regelung 1mM Codex VOIN dert SINd.
1983 un! der Errichtung des ersten ernonalprä- Im Kapitel IT wird die Arbeit der verschiede-laturs, die Johannes Paul Il 1982
durch die Ap.Konst sıt vollzog; handelt sich 1EeN gesetzgebenden Kommıissiıonen erortert. DIie

Verlflasser des ersten Schemas (1977) sehen e1IN-die Prälatur » Vom eılıgen Kreuz un UOpus
Dei«. Das besprechende Buch 1st nicht die deutig, da das konziliare und synodale Prinzip
erste Beschreibung der Personalprälatur SOWI1Ee ıne Flexibilisierung der hierarchischen Struktu-

ICIl und miıthın ıne Minderung des Territorlalis-ihrer Beziehung ZU[T Gesamtkirche un den
Teilkirchen Es 1st jedoch hne Z weitel derzeit die INUS (SO vorhanden 1m CI beinhaltet; die

Personalprälaturen sind hlerfür eın Parade-umfassendste un detaillierteste Erörterung des beispiel. Allerdings verundeutlichen die VerfasserThemas. deren theologische atur enn s1e kennen,1e] dieser vorgelegten Arbeit Ist, aus einer ben dem Apostolischen u LUr och ıne wWwel-interdisziplinären ekklesiologisch-kirchenrechtli- tere autonome hierarchische Struktur: die Teilkir-chen 1C. heraus, das Wesen der Personalpräla- che Um die nterschiede zwischen den Personal-
turen eingehend darzulegen. Hıerzu teılt Rodrigu- prälaturen als deren einz1iges posıtıves Merkmal

selne Arbeit ın WwWwel Teile auf. 'eıl behandelt der Umstand erfalt wird, daß s1e hierarchischdie Prälaturen aus einer geschichtlich-theologi- strukturiert sınd un den Teilkirchen herauszu-schen Perspektive. Teil I umftfaßlt ıne ystema- arbeiten, differenzieren S1e bei diesen Prälaturentisch-theologische Untersuchung der Personalprä-
aturen.

Wel ypen (T DroprıL0 populo Un SIne DODU-
I0 W as ber der N0 Konzil gewünschten Eın-

Kap befaßt sich mıt dem IL Vatıcanum und heıitlichkeit der Rechtsfigur abträglich Ist,
der nachfolgenden Entwicklung. Entscheidend 1st enn ihr Hauptzweck besteht doch In den DECU-
hierbei die Analyse VOIl Presbyterorum Ordinıs. harıa D pastoralıa; 1eSs umftfaßt iImmer einen
Ue davon ausgehenden gesetzlichen Regelun- COeLus fidelium, der sowohl aktıv WI1e DaSS1vV be-

troffen se1ın kannSCH, einschlielßlich des GIb, bemühen sich, treu
der voluntas Concılı folgen. ema. dem Im Gesamtschema VON 1980 gelangt der COE@-
Zweiten Vatikanischen Konzıil tellen die Perso- [US der Kommission eiıner umfassenderen Sicht
nalprälaturen ıne Weiterentwicklung und » Fle- hinsichtlich der Komplexität der Personalprälatu-
xibilisierung« dar, die die Kirche selbst ratıone TeN SOWI1Ee der Fragen, die ihre Ansıedlung ın dem
apostolatus ihrer hierarchischen und pastora- Kapitel ber die Teilkirchen mıt sich bringt. Der
len Struktur vornımmt: handelt sich CUu«cC COEeLus ıIn seliner Mehrheit WwWI1e uch die Codex-
Formen innerhalb des hierarchischen Autfbaues Kommıiıssion gelangen der Überzeugung, daß
der Kırche So drückt Paul ın wel Ausfüh- diese Prälaturen keine Vereinigungen sind, SOMN-

rungsbestimmungen des Konzils, die die Per- ern UE mehr der wenıger flexıble Figuren
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hilerarchischer Struktur innerhalb der Kirche. Da benutzt I )hese Zusammenarbeıiıt mıt dem Prälaten
diese Auffassung sich durchsetzt un! Ial schließ- un: seinem Presbyterium kann ıne verschiedene
ıch einstimmi1g meınt, da S1e keine Teilkirchen Intensıtat erreichen, daß der eX den Begriff
sind, wird die Gleichbehandlung der Prälaturen organısch hinzufügt. Die Bindung der Lalen
mıt diesen auf dem Wege eiıner In IUrYe Gileichset- die Talatur ist reıin vertraglicher Art, wobe!l aller-
ZUNS aufrechterhalten. |)ies 1st eın Juristisches dings sich hleraus ergebende juristische KOnse-
orgehen, be1l dem davon dUS;  Cn wird, da YUCHNZEIL den blofß prıvaten Bereich überschreıten
wWel sich verschlıedene Realıtäten, die ber un: als öffentlich bezeichnen SINd. Can 29 /
ein1ıge gemeiınsame Elemente aufweisen, In dem, als etzter Canon dieses Abschnitts regelt ın nüch-
W ads s1e geme1ınsam haben, uch SCIC- terner Weiılse die harmonische Zusammenarbeit
gelt werden; 1es hat natürlich beträchtliche SC- der Prälaturen mıiıt den Teilkirchen: obliegt

dem apst, ın den jeder Prälatur erteilten atu-setzgeberische »Einsparungen« ZUr Folge
In der Relatıio VOIlN 1981 und 1m Schema NOVILS- ten dıe Rechte der Teilkirchen berücksichtigen,

SIMmMUm VO  — 1982 wird die Einteilung VOIl 1980 enn ihrem Dhenst sınd die Prälaturen Ja CI -

wıchtet worden. Diese Thematik gestattet 11U)  —beibehalten; zugleich wird die theologische Erfas-
Sungs der Personalaprälaturen ein1ıges vertie dem UfOr ein1ıge ekklesiologische Überlegungen,
SO spricht INan VO:  Z COeLus fidelium VO  — In deren Kontext detaillıerte ntworten auf
portıo Populı De1; Dber iImmer och wird eINZ1Ig ein1ıge grundsätzliche Fragen, die ın der re
und allein das herausgearbeitet, W ds s$1e negatıv bisher nicht genügend ausführlich erulert wurden,
VO  — den Teilkirchen un! den verschiedenen 1m g1Dt; z.B g1Dt der kann überhaupt
Kirchenrecht vorgesehenen Formen assozlatıven Instıtutionen geben, die ZUT hierarchischen Orga-
Charakters Vereinigungen VO  — Gläubigen, nst1- nısatıon der Kıirche gehören, zugleich ber VOIN

tutiıonen des geweihten Lebens der Gemeınn- den Ortskirchen verschieden sind? Falls Ja, worın
schaften des apostolischen Lebens untersche!i- besteht ann ihre theologisch-kirchenrechtliche
det Dies erklärt auch, 1m endgültigen S un ıst ihr eigentlicher (Irt innerhalb
Text die Prälaturen wıederum negatıv abgesetzt der hierarchischen Struktur der Kirche?
SiInd gegenüber den Teilkirchen un Vereinigun- Auf die erste rage erfolgt die Antwort ın Kapı-
SCn Dennoch lassen sowochl der Inhalt der Cano- tel Hıer wird ıne Synthese zwischen den
nNnes der Prälaturen (angesiedelt ın einem eigenen Aussagen des IL Vatıcanums und den wichtigsten
1te 1mM Teil des IL Buches) WI1e uch andere 1m Lehraussagen ber die Beziehungen Gesamt- und
Gesetzestex auf s1e VOTSCHOMMEN Verwelse Teilkirchen herausgearbeitet. Hıer jefert uch
(z.B bzgl der Inkardination) ın er Eindeutig- die notwendigen hermeneutischen aten als Ant-
keit den gleichen Schluf WITr haben mıt WOTT auf die Fragestellung, WI1e die Personalpräla-
Sanz autonomen Strukturen innerhalb der hierar- LUr, hne Teilkirche se1ln, doch ıne autonome

Jurisdiktionsstruktur der Hierarchie seın annnchischen Urganısatıon der Kirche tun Der
UfOr kritisiert die erwähnte kirchengesetzliche Rodriguez bringt auf 102 ıne Definition der
Systematik als rein negatıv und schlägt Lösungen Kıirche als COMMUNLO SECU cCOonNvocatıo el CONSTE-
VOT, die, hne die erwähnten Schwierigkeiten gatıo hommum CI Deo ınter DET Fılium ıIn
auszuklammern, zugleich den hierarchischen Dn Sancto Hıerıin wırd das Handeln Christı
Charakter der Rechtsfiguren verdeutlicht. deutlich, der kraft selıner PeXOUS1LA Gewalt)

Im I1 eıl selnes Werkes stellt Rodriguez theo- die gesamte Kirche leitet. Wır finden 1ler das
logische, ekklesiologische Überlegungen über das Grundgeheimnıis der auernden egenwa (CHn-
Thema Im Kapitel I1l wird die atur der st1 untfer seinen Jüngern |iese PeXOUS1}A Christi
Personalprälaturen, anhand der Regelung iın den wird aufgrund göttlicher Verfügung der Kirche als
Canones, untersucht Die 294 und 295 behan- Struktur und als Amt hinterlassen, un! WAarTr ın

eiıner zweiıltlachen Dimensıion: auf der einen eıtedeln Zielsetzung, Errichtung und Leitung dieser
Prälaturen; sS1e lassen I1UT den einen Schlulß en die Apostel s1ıe ıIn solıdum als Kollegium
1er haben WIT mıt hierarchisch-jJurisdiktionel- empfangen, dessen Spıtze TISTUS den
len Strukturen tun Petrus als Oberhaupt eingesetzt hat auf der

Can 296 greift die Konzilslehre ber die Lalen anderen eıte ben den Petrus selbst als aup
auf und regelt ihre Aufgaben innerhalb der Perso- des Kollegiums und der Kirche; hat diesee

S$1a als zentrales Merkmal se1nes mtes erhalten.nalprälaturen. So wird uch der gleiche Terminus,
den Lumen gentium gepragt hat, die grund- Der aps als Nachfolger e{rı und die Bischöfe
sätzliche Mıtverantwortung der Laien als Nachfolger der Apostel übernehmen die VON

mıiıt der Hierarchie 1mM Hınblick auf die Sendung Christus übertragenen Aufgaben. Folgerichtig
der Kırche ZU) Ausdruck bringen: cooperatıo sagt Lumen gentium » Der Bischof VO  = Rom
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hat nämlich, U1 MUNENTIS SUl, kraft se1nes mtes als exıstıt, inest el OpDeratur ım Mysterium der Teıl-
Stellvertreter Christi un: ırt der SAaNzZeCNI Kıirche Rirchen:
volle, höchste und unıversale Gewalt ber die Es gılt, eine noch vorhandene Tendenz Folge
Kırche und kann s$1e immer frei ausüben«. Weıter eiıner schon überholten ekklesiologischen Sicht,
heıilt 7do autem ED1ISCODOTUM, die dem die zudem unvereınbar iıst mıt dem richtigen Ver-
Kollegium der Apostel 1m Lehr- un! Hırtenamt staändnıs VO  — COMMUNLO nämlıch das Verständ-
nachfolgt, Jas In welcher die Körperschaft der N1S der Zugehörigkeit ZUT Kırche als eiıner reinen
Apostel immertiort weıter besteht, ist gemeinsam Abhängigkeit VO  Z der kirchlichen uftforıta
mıt ihrem Haupt, dem Bischof VOIl RKROm, un rückzuweisen. Jeder Gläubige, ob Laie, Priester
nıemals hne dieses aupTt, gleichfalls Träger der der Ordensangehöriger, ebt 1m Tiefsten aus dem
höchsten un vollen Gewalt über die KIr- Mysterium der Kirche, die ben gleichzeitig un1-
che«. Das Geheimnis der Kirche ist Iso das Ge- versal un! partikular ist. Im Laufe der Jahrhun-
heimnis der Einheit un Gemeinschaft aller Jäu- derte und azu och mıiıt eıner ständ1ıg anwachsen-
bigen unfier der PXOUS1LA Christi, die In Spirıtu den Komplexität In institutioneller un: charısma-
Sancto äatıg wird ın der obersten Amtsgewalt des ıscher Hınsıiıcht hat die Kırche immer wıleder
Papstes un: des Bischofskollegiums (S 135) verstanden, diese vielfältigen Sondererscheinun-
ber die Kirche ist ach Lumen gentium nıiıcht SCH innerhalb des Geheimnisses der Kırche
LUr diese umfassende congregatıo fidelium, S0O1[l1- erkennen und regeln; damit hat sS1e In der
ern außerdem U. Ecclesiarum; die VO  — Praxis den Beweis dafür erbracht, daß Gemein-
Christus gegründete Kirche vereınt nicht 1Ur die schaft nicht Juristische Eingleisigkeit bedeutet. SO
ökumenische Vielzahl der Gläubigen unter der welst die Fülle des Priestertums, W1e S1e der B1-
höchsten Autorität des Papstes und der Bischöfe, schof der Spitze eiıner Ortskirche besitzt, be:
sondern darüber hinaus SInd diese Gläubigen In tiımmte Juristische Ausprägungen auf, die voll-
den vielen Ortskirchen, denen die Bischöfe VOTI- kommen damit vereinbaren sind, daß ın
stehen, zusammengefaßt, und dıe Gemeinschaft dieser Ortskirche ıne Reihe VON verschie-
dieser Kirchen stellt wiıederum die Kırche Christi denen Jurisdiktionsbereichen g1Dt un daß
dar Die Teilkirche gehört VO  . ihrem theologi- Glieder dieser portıio Populi De:1 g1Dt, die kirchen-
schen Gehalt gesehen ZU IUS divinum. Gemäß rechtliche Beziehungen eiıner Vielzahl VO  = Ju-
unNnserem Glauben ist die 1ıne und einzige Kirche rısdiktionen haben können.
gleichzeitig ıne Gesamtheit UÜONn Kırchen. Da 19008 die Teilkirche ad ımagınem Ecclesiae

Lumen gentium ruft die Lehre des Vatica- unıversalıs gebilde ist, entfaltet sıch gerade In ihr
Uumns ber den aps ın Erinnerung un: fügt die und ın sakramentaler Gemeinschaft mıt ihrem
für Thema entscheidenden OoOrte hiInzu: Oberhirten die verschiedensten Lebensäußerun-
» DIe Einzelbischöfe hinwiederum sind sichtbares SCNH der einzigen Kırche Christi. In den Teilkir-
Prinzıp un!: Fundament der Einheit ın ihren Teil- chen iinden alle Reichtümer der Gesamtkirche
kirchen, die ad imagınem der Gesamtkirche SC- den ihnen zustehenden Platz die verschıiedenen
taltet sind, ın quibus pf quibus UNd UNICA Charismen, die vielfältigen eruflungen, die VeOeTI-
Ecclesia catholica exıstıt« (LG 23) schiedenen Vereinigungen, das Zeugnis des SG-

weihten Lebens, das pastorale Wirken der Perso-Aus diesen Aussagen kommt der Autor tol-
genden grundsätzlichen nalprälaturen USW.

145—-150):
Überlegungen (S> Eine theologisch-kirchenrechtliche Analyse der

den Diözesen »vergleichbaren« Strukturen, w1e
Die gesamtRirchliche congregatıo fidelium ist Apostolisches Vikariat, Apostolische Prätektur,aufgeteilt (ex quibus) In die portiones Populi Det, Apostolische Administratur, Gebietsprälatur un

welche die Teilkirchen sind; zugleich ber ist jede Gebietsabtei, unternımmt Rodriguez Ende des
ynportio ıne Präsenz der Gesamtkirche (in Quibus) Kapitels (S 158—165).Dies bedeutet eın Zweitaches. Erstens, da die Nur aufgrund der AdUus dem Il Vatıcanum abge-Teilkirche nıcht als eın zwischengeschaltetes Ele- eiteten onzepte ist möglich, die Personalprä-ment zwischen den Gläubigen un: der (Jesamt- aturen richtig ın die Gesamtstruktur der Kırche
kirche anzusehen Ist, daß vielmehr die Zugehörig- einzufügen (vgl. Kapitel V 9 enn das Konzilsdo-
keit einer Teilkirche un! 7A00 0 Gesamtkirche kument Presbyterium Ordinıis, das während der
ıne einzıge christliche ealıta ın zweifacher Di- etzten Sıtzungsperiode promulgiert wurde un
mensıon darstellt. Zweıtens, da nıemand seın aus dem der Wunsch ach der Kechtsfigur der
Leben ın der Kirche ausschliefßlich ın der Univer-
salkirche verwirklichen kann als eIwas VOoN der

Personalprälaturen hervorgeht, profitiert VOIN der
unbestreitbaren Tatsache, dals die EkklesiologieTeilkirche Verschiedenes, enn die Gesamtkirche 1m aule der vIier Sıtzungsperioden des Konzils
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ihrem Wesen her keın rgan, durch das die höch-einen außerordentlichen Fortschrı durchge-

mac| hat Hıer sıieht Rodriguez die eigentliche ste Amtsgewalt ihr Weisungsrecht ber die 'eil-
Formalursache für die hlerarchischen Strukturen kirchen ausübt, sondern ıne Institution, die SCIA-
der Gesamtkirche. Denn da die Teilkirche als eın de AauUus dieser Amtsausübung errunr! un: die mıt
Teıl innerhalb der COMMUNLO Ecclesiarum, Iso ihrer hierarchischen Ausformung ein Angebot
der Gesamtkirche, lebt, können die Strukturen UON pastoralen Ihensten darstellt, das die höchste
der etzten L1UTr StruRkturen auf dıie Gemeinschaft Amtsgewalt der Universalkirche den Te1l  ırchen
hın se1n. Hierbei kommt dem aps und dem vorlegt DIie VO aps herbeigeführte Spezialı-
Bischofskollegium ıne zentrale tellung Z die sıerung VO  — Diensten ist die einzıge Instanz,
ach Lumen gentium die volle, oberste un Uun1- die 1ıne Personalprälatur errichten ann zeıgt
versale Amtsvollmacht ber die Kirche haben die Ungenauigkeit In der Argumentatıon einiger
Ihre orge die COMMUNLO ist nicht statisch, Fachleute, die versuchen, diese Spezlalisierung
sondern dynamisch gepragt, sS1e erlangt die Aus- als iıne Identifizierung der Prälaturen mıt Struk-
pragung der sollicıtudo OMNTUM Ecclesiarum. Dıie turen aSsozlatıven Charatkers gleichzusetzen.
sollicıtudo ıst untrennbar verbunden mıt der eln-

Der UfOr hat Ende se1nes Buches ochzıigartıgen erantwortung, die der aps un: das
Bischoifskollegium haben, WEl darum geht, Anhänge angefügt, In denen, mıt Ausnahme der

Sıtzungen des COEeLUS, der das Schema VO  — 197der Sendung der Kirche ın der Welt (SAdS Impulse abgefaßt hat, saämtliches historisch-kirchenrechitli-geben
Die kirchenrechtliche Neuheit der Personalprä- ches Quellenmaterıial zusammengestellt ist, das

aturen und 1m Unterschied anderen ZU Studium ber die Personalprälaturen erfor-
derlich istinstitutionellen Entwicklungen In der Urganıisa-

tıon der Gesamtkirche, WIe z.B die Synode, die Dieses Werk wird mıiıt Sicherheit In Zukunft für
Römische Kurie USW hegt darın begründet, daß den Theologen un Kirchenrechtler, der sich miıt
die Prälaturen SUOZUSaScCI partikularıisierte Aus- dieser Thematik Universalkirche, Teilkir-
pragungen der strukturellen PXOUS1A der Gesamt- che un Personalprälaturen eingehend befassen
kirche siınd ene anderen Strukturen, WwW1e Synode möchte, eıner Standardlektüre werden. Des-
USW., ben ihr gesamtkirchliches 1mM Na- halb ware wünschenswert, WEeNnNnNn Rodriguez

dieses Buch neben der schon vorhandenen iıtalıe-INnen des Papstes der des Bischofskollegiums dUs;
gegenüber den Teilkirchen treten sS$1e als Urgane nıschen ersion uch ıIn eıner deutschen der
der höchsten Amtsgewalt auf, die s1e repräsentie- englischen Übersetzung vorlegen würde.

Rudolf SchuncR, KölnBEN Die Personalprälaturen hingegen Sind VOIl

AusS der Geschichte der Kıirche und der Philosophie
Saranyana Jose Ignacıo Hıstoria de Ia fılosofia Sehr ertfreulich ist, dals elt- und kirchenge-

medieval, Edicıiones Unwersidad de Navarra, schichtliche Zusammenhänge angeschnitten WTl -

Pamplona 19685, 306 den SO bekommt die mittelalterliche Philosophie
Mıt selıner knappen ber klaren und dUSSCWO- eınen Sitz 1mM en WOo wen1g Platz ZUrLrC

Darstellung der mittelalterlichen Philoso- Verfügung ste. dreizehnhundert re phi-
phie beabsichtigt Prof. Sarayana, ıne Einführung losophischer Bemühungen darzustellen, mu vle-
ZU) Thema für Philosophie- und Theologiestu- les weggelassen werden. Im allgemeınen dürften
denden bieten Obwohl das Mittelalter be- ber doch Einteilung un Stoff gutl gewählt SeIN.
grenzt auf die Periode zwischen 700 (Einbruch Wenn uch 1 folgenden einige Ergaänzungsvor-
des Islams) und 1469, hat doch Seiten schläge gemacht werden, ann möchte ich doch
vorausgeschickt ber die Philosophie der Kır- die daUSSCWOSCIIC Behandlung des Stoffes be-
chenväter. Sarayana sieht ıne große Kontinultä: tonen
ın der Entwicklung des philosophischen Denkens Im ersten 'eıl ware ıne Beschreibung des gel-
ıIn dieser Sanzen Periode (derselbe Glaube, diesel- stıgen Klimas des und Jahrhunderts hilfreich
be Erkenntnislehre), worın Thomas VO  - quin SCWESCH. Im besonderen der Einfluß des
ann eıinen einz1ıgartıgen Durchbruch markierte Mittel- un: Neuplatonismus hervorgehoben WCCOI-
mıt seıner Lehre VO  — der Realdistinktion ZW1- den mussen (im besonderen auf den Arlıanısmus.
schen eın und Wesen. 1e. VOINl vankas Studien). Während die Darstel-


